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ZeSo 2/2004 Praxishilfe

Wie kann man mit steigender Belastung umgehen?

Psychohygiene im Sozialbereich

Die Fallzahlen in den Sozialdiensten steigen.
Wie gehen Mitarbeitet' mit dem wachsenden

Druck um? Ulrich Weyermann, von der

Sozialhilfe der Stadt Basel, äussert sich zur
Situation.

Zeso: Wie sieht die Belastung in Ihrer
Behörde aus
Herr Weyermami: Wir haben eine stark

ansteigende Zahl von Neuaufnahmen
und damit im Bereich der längerfristigen
Beratungen ansteigende Fallzahlen. Die
Ablösungen im Bereich der Kurzzeitberatungen

konnten prozentual noch gehalten

werden. Neben dem Anstieg der
Fallzahlen kommen ausserdem in Folge von
höheren Komplexitäten erhöhte
Belastungen hinzu.

Wie reagieren die Angestellten darauf?
Die Angestellten reagieren unterschiedlich:

Teilweise mit Symptomen wie
Stress und Krankheiten, aber auch mit
Resignation. Andererseits wird diese

«Belastung« von vielen Betroffenen als

Normalität in ihrem Job erlebt.

Gibt es Kündigungen deswegen

Alle Kündigungen, über die ich orientiert

bin, erfolgen mit Anschlussanstellungen.

Die Kündigungsraten sind im
Bereich der Neuaufnahmen übrigens
bedeutend geringer als in der
Langzeitberatung.

Wie wirkt sich der Stress auf Ihre Arbeit aus?

Ich selber gehöre zur Gruppe, die sich

«herausgefordert» erleben.

Was bedeutet diesfür die Klienten
Im Aufnahmeverfahren wurde die
«Klientenorientierung» verbessert. Dort
erleben wir sehr positive Rückmeldungen.

In der Langzeitberatung sind
Veränderungen eingeleitet worden, die
diese Verbesserungen auch in diesem
Bereich erbringen werden. Zur Zeit
gehe ich davon aus, dass die hohen
Fallzahlen sich auf die Prozesse der Klienten

sehr erschwerdend auswirken.

Welche Form der Unterstützung wird den

Angestellten angeboten
Wir bieten ihnen zur Verbesserung der
Situation viel Weiterbildung, Supervision

(Team, Einzel) und Coaching (für
Mitarbeitende und Kader) an. Dazu
kommt externe Sozialberatung bei Krisen

und längeren persönlichen
Problemstellungen.

Ist das Thema auch aufpolitischerEbene

angesprochen worden

Die politische Ebene (WSD und
Bürgergemeinde) ist top informiert, dokumentiert

und wird konsequent und laufend
über die Entwicklungen informiert. Wie
in den meisten Kantonen stehen diese
jedoch auch in einer verstärkten Verantwortung,

Kosten zu senken.

Gilt der Spruch vom hilflosen Helfer wieder?

Für mich hin und wieder schon. Wie
weit dieser im Bereich der direkten
Klientenarbeit bei uns wieder wirkt, ist
mir zur Zeit nicht bekannt.

Interview: Christiane Faschon

23


	Wie kann man mit steigender Belastung umgehen?

